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Abhandlung vom Tanze, 
2—— 


Fer Tanz hat, nebſt der Muſik, vor den andern 

ſchoͤnen Kuͤnſten dieſes voraus, das er wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe die ältefte iſt. Die Lehrerin deſſel⸗ 
ben war die Natur. Sie muntert ſelbſt die Jugend 
dazu auf, indem ſie ſie zum Huͤpfen geneigt macht; 
und dieſer Trieb herrſcht auch in der Thierwelt. Da 
aber die Thiere keinen Begrif von Harmonie haben, 
ſo können ihre Bewegungen keiner Regel folgen. Die 
Spruͤnge der Thiere verhalten ſich eben ſo gegen den 


regelmaͤßigen Tanz, als das Zwitſchern der Voͤgel 
gegen eine nach Kunſt ausgeführte Muſik. Beydes 
aber 


ſind nur die rohen Anfangsgruͤnde der Kunſt; 
methodiſch geordnet, werden ſie bey vernuͤnftigen 
Geſchoͤpfen Wohlklang und Zierlichkeit. 
Seinem erſten Endzwecke nach fol alſo der Tanz 
ein Ausdruck der Freude ſeyn. Kinder pflegen 
durch ihre Sprünge Geſundheit und Munterkeit am 
zukündigen. Die wildeſten Völker, die von andern 
ſchoͤnen Kuͤnſten gar nichts wußten, kannten doch 
eine Art von Tanz. Er ward bey ihnen ſogar ein 
Stück des Gottesdienſtes; fie tanzten den Geſtirnen 
und Goͤtzen zu Ehren. Dies war nämlich blos als 
eine Freudenbezeugung gemeynt. Es darf uns eben 
fo wenig fremd vorkommen, wenn fir bey dem glück, 
lichen Eintritte des Vollmonds ihre andaͤchtigen 
Spruͤnge machten, als wenn wir, aus Dankbarkeit 
egen die Gottheit, ein Geraͤuſch in der Luft erregen, 
und zu unſerm Lobgeſange Geſchütze abſenern. 
Da der Tanz allmöhlig bey geſitteten Völkern in 
Form einer Kunſt gebracht wurde, und man aus einem 


Chaos unzuſammenhangender Spruͤnge, Ste 
und Tritte, Ordnung 3 er 
nem Hauptendzwecke, dem Ausdrucke der Fr eu⸗ 
de, noch einen zweyten, die Nachahmung. Der 
Gegenſtand der Tanzkunſt iſt Gebarde, Stel— 
lung, B ewegung. Man ſuchte alſo durch dies 
dreyes gewiſſe Leidenſchaften und Zuſtaͤnde, oder ger 
wiſſe Verſchiedenheiten der Länder, nachahmend ab; 
zubilden. So haben wir heutiges Tages Bauer 
tänze, pohlniſche, engliſche, ſpaniſche Taͤnze, u. ſ. w. 
Ben 2 der Tänze ſind eben ſo viele 
hattirungen der Froͤlichkeit, bis da Y 
ter in das Ernſthafte verliert. Bey = en 
der Leidenſchaften bietet die Muſik vorzüglich dem 
Tanze die Hand, und wird ihm weit unentbehrlicher, 
weil ſie an manchen Stellen, wo die Bewegung nicht 
genug ſagt, eine verſtandlichere Sprache redet; ve 
her hat ſchon Batteux erinnert, daß der Tanzer und 
Muſikus zuſammen nur Ein Concert aufführen, 
Sehen wir auf die Vortheile des Tanzes, ſo ma 
er er ſten s, als Vergnuͤgen und Erhelung e 
2 keine geringe Claſſe der geſelligen Freuden aus. 
Einmal iſt es der Ruf der Natur, unter unſre Arbei⸗ 
ten Erholungen zu miſchen; und wir wuͤrden undank⸗ 
bar gegen die von ihr gegönnten Kräfte und Vor⸗ 
theile ſeyn, wenn wir nicht durch Uebung und Ges 
nuß ihren erwuͤnſchten Zuſtand zu erhalten ſuchten. 
Das Vergnuͤgen ſelbſt, das der Tanz verſchaft, 
iſt, wenn man es zergliedern wollte, eine ſehr zu⸗ 
ſammengeſetzte Empfindung, von welcher Eigenliebe 
und Ehrgeiz in Zeigung unſrer eignen Geſchicklichkeit 
idealiſche Luſt an Ordnung und Geſchwindigkeit, aus 
dem Ganzen geſchoͤpft, Bewundrung der Fertigkeit 
andrer, 
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andrer, Neigung zur Geſelligkeit, Neigung fuͤr das 
andre Geſchlecht, eine geheime Empfindung des 
Wohlbefinden unſers Koͤrpers, der ſich zu haͤufiger 
Bewegung tüchtig befindet, idealiſches Vergnügen 
an dem aͤußerlichen Anblicke der Kleider, Stellun⸗ 
gen, Regierungen des Tanzfaals, u. ſ. w. die In⸗ 
gredienzien ausmachen. 

Zweytens verſchaft der Tanz den Nutzen, daß 
er den menſchlichen Koͤrper ſehr zu feinem Vortheile 
zeigt, und zu der Stärke und Geſchmeidigkeit der 
Glieder das ſeinige beytraͤgt. Ein gewiſſes Edle, 
Zierliche und Ungezwungne in dem Gange und den 
Gebärden iſt die Frucht davon, die uns auch alsdenn 
nicht verlaͤßt, wenn wir das Tanzen ſelbſt eingeſtellt 
haben. Dies iſt der vorzuͤglichſte Grund; welcher 
vernuͤnftige Aeltern bewegt, ihren Kindern in dieſer 
Kunſt Unterricht zu verſchaffen. 

Es findet ſich aber noch ein dritter Vortheil von 
nicht minderer Wichtigkeit; die Bewegung. Man 
weiß, wie ſehr es unſer Körper bedarf, durch Bes 
wegung in geſundem Stande erhalten zu werden. 
Der gemaͤßigte Gang iſt zu dieſem Endzwecke nicht 
fo dienlich, als der Tanz; die Erſchuͤtterung und Er⸗ 
muͤdung, die er hervorbringt, iſt überaus zutraͤglich, 
und vertritt bey Perſonen vornehmen Standes die 
Stelle der Handarbeit, unter welcher die Geringen 
ihre geſunden Tage zubringen. Schon aus dieſem 
Grunde iſt er allen, die eine ſtille Lebensart führen, 
vornehmlich aber dem ſchoͤnen Geſchlechte, anzuprei⸗ 
ſen. Der Tanz iſt fuͤr Frauenzimmer das, was bey 
den Alten die Gymnaſtik für Juͤnglinge war. Er 
iſt die einzige lebhafte Leibesuͤbung, die noch dem 
andern Geſchlechte unſre Sitten erlauben. Diejenige 
Jahreszeit des Lebens aber, da ihn die Natur am 
deutlichſten fordert, iſt die Jugend; weil alsdenn 
eine muntre Bewegung dem Wachsthume des Koͤr; 
pers den meiſten Vorſchub thut. 

Wenn man mir dieſe Vortheile des Tanzes ein: 
räumt; wie ſie denn kein Vernuͤnſtiger laͤugnen wird; 
ſo will ich dagegen aus Erkenntlichkeit freygebig ſeyn, 
und einige andre, die ich noch mit einrechnen koͤnnte, 
wegſtreichen. Ich will nichts davon ſagen, was je⸗ 
ne griechiſchen Philoſophen behaupteten, daß der Tanz 
ein Mittel zur Tugend ſey; noch auch in der Arzneys 
kunſt ſeine Verdienſte ſo hoch treiben, daß ich ihn fuͤr 
einen fehlbaren Gegengift wider den Stich der Tas 
rantuln ausrufte. 

Indem ich aber den Nutzen des Tanzes uͤberhaupt 
betrachte, TO läugne ich dadurch nicht, daß Fehler das 
mit verbunden ſeyn können, Es giebt unbedeutende, 
allzugekünſtelte, poſſirliche, unanſtandige Tanze 
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kann darinnen zur Unzeit ausſchweifen, oder ſeinem 
Vergnügen bis zur fehlerhaften Uebermaße nachhaͤn⸗ 
gen. Man kann daher ſchaͤdliche Gelegenheit neh⸗ 
men, unzuläßigen Umgang mit Perſonen verſchied⸗ 
nen Geſchlechts zu errichten; welches inſonderheit 
bey verlarvten Tanzen der Fall iſt. Kurz, unzaͤhlig 
find die Abwege, worauf man ſich bey dieſer Ergößs 
lichkeit von der Mittelſtraße hinweg verirren kann. 
Ich rede aber gar nicht von dem Mißbrauche. Ich 
betrachte bloß den Tanz uͤberhaupt. Das weiß man 
ſchon, daß alle Dinge unter dem Monde, ſelbſt die 
heiligſten, unter gewiſſen Umſtaͤnden in Fehler ver⸗ 
kehrt werden koͤnnen. Wer wollte ſich aber darum 
von ihrer rechtmaͤßigen Anwendung abſchrecken laßen? 

Man hat wider den Tanz einen wichtigen Einwurf 
vorzubringen geglaubt, den man alſo vortrug: Wenn 
jemand, der nichts von der Tanzkunſt wuͤßte, in 
einen Saal voll tanzender Perſonen traͤte, und die 
Ohren vor der Muſik zuhielte, fo könnte er nicht ans 
ders denken, als daß eine Schaar unſinniger Leute 
im Zimmer herumhuͤpfte. Ich werde dieſes nicht 
zugeben. Wofern ein ſo unwiſſender Zuſchauer nur 
einigen Antheil vernünftigen Verſtandes haͤtte, und 
ſich gehörige Zeit zu urtheilen naͤhme, würde er, auch 
ohne Huͤlfe der Muſik, eine Beziehung der Stellun⸗ 
gen und Bewegungen auf einander wahrnehmen, die 
allen Verdacht des Unvernuͤnftigen entfernen mußte. 
Ueberhaupt aber iſt die Vorausſetzung unbillig, daß 
er auf die Muſik nicht hoͤren ſoll. Wie wollte jemand 
im Stande ſeyn, geſund von einer Sache zu urtheilen, 
zu deren Kenntniß ihm gleichwohl ein weſentlicher 
Umſtand mangelt? die Sittenlehrer, um es im Vor⸗ 
beygehen zu erwähnen, begehen diefen Fehler mehr⸗ 
mals, daß fie eine Sache, aus ihren Umſtanden ge 
riſſen, tadelhafter vorſtellen, als fie wirklich iſt. So 
macht ein ſonſt ſehr verſtaͤndiger Scribent, der Zus 
ſchauer, vom Kartenſpiele die laͤcherliche Vorftels 
lung, es waͤre ſehr ſeltſam, wenn vernuͤnftige We⸗ 
fen ganze Stunden beyſammen fäßen, um einen Haus 
fen gemalte Blätter auseinander zu werfen, und wies 
der zuſammenzupacken. Hier iſt gerade das Weſent⸗ 
liche, die Beziehung der Blaͤtter auf einander, und 
die daraus entſtehenden Situationen, Rechte und 
Nachtheile, in der Betrachtung weggelaßen. Koͤnnte 
man aber nicht, durch eine ſo gruͤndliche Vorſtellungs⸗ 
art, tauſend ernſthafte Dinge lächerlich machen; ein 
ordentlich beſchriebnes Pappier in den Augen eines 
Unverſtändigen fuͤr einen ungereimten Miſchmaſch 
von Zügen und Strichen, oder die Figuren des Meß⸗ 
künſtlers bey einem Ungelehrten für Spielwerke 
ausgeben? 

Doch ich kehre wieder 
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fo ſchraͤnkt fie ſich dafür an dem andern ein; und 
alles zuſammengehalten, folgt blos ſo viel, daß ſie 
uns gegen weltliche Luſtbarkeiten, mit einem gewiſſen 
Argwohne waffnet, welcher eben einen Theil derjer 
nigen Klugheit ausmacht, von der ich geredet habe. 

So lange demnach Unordnung und Uebermaße 
vermieden werden, ſo lange die Vernunft ihre gebuͤh⸗ 
rende Herrſchaft behauptet, ſo ſehe ich keinen Grund, 
warum man nicht den Tanz ſowohl, als jedes andre 
Vergnuͤgen, ſich erlauben, durch eine ſo zutraͤgliche 
Bewegung ſeine Glieder ſtaͤrken, und der Einladung 
der Natur, wenn ſie uns dazu durch einen geſunden 
Zuſtand der Säfte auffordert, folgen doͤrſte. 

Wir theilen zugleich denen Liebhabern des Tan⸗ 
zes heut 12 Engliſche Taͤnze, mit denen dabey befinde 
liche Chorographien mit. 
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Cadix, vom 24. Aug. 

Der neulich gefundne Körper iſt der Koͤnigl. Aka⸗ 
demie der Chirurgie zur Unterſuchung zugeſchickt. 
Es befindet ſich dabey der Kaſten, worinnen er lag, 
nebſt einem andern Kaſten mit einigen Gefäßen, und 
einer kleinen Handmuͤhle, die man in eben der Hoͤh— 
le gefunden, woraus man ſchließet, daß die alten 
Einwohner der Canariſchen Inſeln die Gewohnheit 
gehabt, Gefaͤße die mit Getranke und Getraide ger 
füllt geweſen, in die Begräbniſſe der Todten zu fer 
tzen. Nach Briefen von Gibraltar iſt die Fregatte 
Salee von 44 Kanonen bereit, auszulaufen, und es 
erhellet, daß die Schiffe, welche die Veſtungswerke 
der Inſel Mogador beſchoſſen haben, Franzoͤſiſche 
und keine Spaniſche, geweſen ſind. 

London, vom 14. Sept. 

Nachdem der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Hof erklaͤret 
hat, daß er nicht die geringſte Abſicht habe, die 
Turcks Inſeln zu beſitzen, oder zu gewinnen, auch 
von gedachtem Hofe der Befehl an den Grafen d'E; 
ſtaing ergangen iſt, auf gedachten Turcks Inſeln 
alles wieder in den Stand zu ſetzen, wie es daſelbſt 
den ıften Junii geweſen iſt, und den Englaͤndern ihr 
ren Schaden nach einem mit unſern Gouverneur 
von Jamaica unverzüglich feſtzuſetzenden Werthe zu 
verguͤten, ſo ſcheinet nun dieſe Sache voͤllig abgethan 
zu ſeyn. 

Segorien, den 29. Aug, 

Die Streitigkeit zwiſchen unſerm und demlLond⸗ 
ner Hofe wegen des Färbeholzfaͤllens in der Bay von 
Honduras wird freundfchaftlich beygelegt werden. 

Warſchau, vom 1. Sept. 

Nachdem der Herr Krongroßmarſchall Graf Bie— 
linski in hieſigen Grod den Receß von ſeiner wieder 
den letzten Convocationsreichstag unterſchriebenen 
Manifeſtation verlautbaret, und darauf am verwiche: 
nen Sonnabend bey Sr. Koͤnigl. Maj. ſeine erſte 
Audienz gehabt, wurde derſelbe mit vieler Achtung 
aufgenommen, und da ihm die Ruͤckgabe der Mar; 
ſchalls-Jurisdietion angetragen wurde, fo hat er ger 
beten ſolche bis auf den bevorſtehenden Reichstag zu 
verſchieben. Se. Erl. der Herr Caſtellan von Era; 
tau Krongroßfeldherr befinden ſich vorjetzo in dero 
Guͤtern Tyaye, von wannen dieſelben nach Bialiſtock, 
und von dannen auf die Kroͤnung des Koͤniges nach 
Warſchau zu kommen entſchloſſen find. Hochgedachter 
Herr ſowol als der Graf Rzewuski, Woywod von 
Eracau und Kronunterfeldherr, der Graf Oſſolinski 
Woywod von Volhynien, und der Fuͤrſt Lubomirski, 
Woywod von Lublin, haben einen gleichmaͤßigen Ne 
ceß von ihren Manifeſtationen wider beſagten Con: 
vocationsreichstag verlautbaret und anhero eingeſchi⸗ 
cket; der Herr Generalfeldzeugmeiſter von Lithauen, 
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Graf Potockiß hat ſich viele Mühe gegeben Sr. Koͤ⸗ 
nigl. Maj. Abbitte zu thun von wegen ſeiner Schwer 
fer der Graͤfin Koſſowska, Caſtellanin von Kamien, 
welche die gröfte Urheberin der Haliezer Conföberas 
tion geweſen, und hat das allergnaͤdigſte Koͤnigl. Ver⸗ 
ſprechen erlanget, daß ſowol dieſe Dame als ander 
von feiner Familie ſicher nach ihrer Heimath zurück 
kehren koͤnnen. Als er mit dieſer erfreulichen Nach⸗ 
richt von Warſchau abreiſen wollen, und ſich bey Sr. 
Maj. beurlaubet, wurde ihm eine Abſchrift einer von 
der Potokiſchen Familie im Grod zu Lemberg einge— 
gebenen Manifeſtation vorgezeiget wider die jetzige 
Königswahl, welche darinnen vor gewaltmaͤßig ers 
klaͤret worden, worauf beſagter Herr feine Reiſe eins 
geſtellet und hingegen 3000 Mann Ruſſen dahin com 
mandiret worden, obbeſagten Familie auf andere Ges 
danken zu bringen. Der Grof Aſſuſſalski, Caſtellan 
von Wilda, Großfeldherr von Lithauen, der Biſchoff 
von Wilda, Brzostowski, Großſtallmeiſter und der 
Conföderationsmarſchall von Lithauen, Oſtrawski, 
Biſchoff von Cujavien, und andere mehr, ſind in der 
abgewichnen Woche ad propria verreiſet, geſtern aber 
iſt der Herr Krongroßſchatzmeiſter nach feinen Guͤ⸗ 
tern ins Cracauſche abgefahren. Des Fuͤrſten Pri 
matis Durchl. haben am verwichnen Montage dieje⸗ 
nige Herrn welche durch die Conſtitution des Convor 
cationsreichstages zu den Konferenzen mit denen auss 
waͤrtigen Abgeſandten, vornemlich den Rußiſch. und 
Preuß. ernennet worden, durch Billets dazu invitis 
ret, bey hochged. Fuͤrſten iſt auch zu dieſer Zeit eine 
Conferenz derer hier befindlichen Herren Biſchoͤffe 
geweſen, welche die kuͤnftige Krönung des Koͤniges 
betreffen, die mit der groͤſten Pracht in Gegenwart 
aller Herrn Biſchoͤfe und Aebte ſoll gehalten werden. 
Das hiefige Schloß und Rathhauß wird wegen der 
bevorſtehenden Krönung von auſſen am beſten gezie⸗ 
ret, man wird auch im Kurzen anfangen eine Ehrens 
pforte dieſer Handlung wegen zu bauen. Da dieſer Ta— 
gen das Waſſer in der Weichſel ungemein zugenommen, 
10 hat es nicht nur allein viel Holz vom Ufer wegger 
fuͤhret zum gröften Schaden der Einwohner, fondern 
auch die hieſige neue Brücke ruiniret, fo daß die Paſß 
ſage völlig gehemmet, derohalben man wieder die 
Ueberfahrt erlauben muͤſſen. Der Herr von Conflans 
General von der franzoͤſiſchen Armee, welcher ſich 
im letzten Kriege beſonders hervorgethan, iſt hier die 
vorige Woche en Particulier angekommen, um der 
Ceremonie der kuͤnftigen prächtigen Koͤnigl. Krönung 
beyzuwohnen. 
— — — — nn u — 
Da mit dem 7oſten Stück dieſer Zeitung ein neues 
Quartal angegangen, ſo werden die reſp. Intereſſenten 
erſuchet ihre Praͤnumeration mit 2 Fl. einzuſchicken. 


